
Benedikt Vogel, im Auftrag des Bundesamts 
für Energie (BFE)

Um den Energieverbrauch zu senken, wird 
die Wärmedämmung von Gebäuden immer 
weiter verbessert. Treibende Kraft sind die 
Minergie-Standards, aber auch die Muster-
vorschriften der Kantone im Energiebereich 
(MuKEn). Je konsequenter die Gebäudehülle 
abgedichtet wird, desto geringer die Wärme-
verluste. Ein anschauliches Beispiel dafür sind 
die Komfortlüftungen, die heute in moder-
nen Neubauten das Lüften durch Fensteröff-
nen nahezu überflüssig machen.

Doch bei allen Vorkehrungen – absolut dicht 
lässt sich die Hülle eines Gebäudes nicht bau-
en. Irgendwo braucht es eine Tür, durch die 
die Bewohner ein- und ausgehen können. 
Hinzu kommen aus technischen Gründen 
verschiedene Durchlässe, etwa für Abwas-
serrohre, für Entlüftungsanlagen, für Sanitär-
leitungen zur Kanalisation. Aber auch innen-
liegende Dachentwässerungen, Liftschächte 
und Rohre für Luftzufuhr und für Abgase von 
Verbrennungsanlagen durchdringen die Ge-
bäudehülle. Auch wenn diese Funktionsöff-
nungen meist nur einen kleinen Querschnitt 
haben, entweicht durch sie aufgewärmte 

Damit die Gebäudehülle dicht ist

Selbst gut gedämmte Gebäude haben Wärmeverluste: Durch Lüftungs- und Abwasserrohre sowie 
durch weitere Funktionsöffnungen in der Gebäudehülle können mehrere Prozent der Heizener-
gie verpuffen. Ein Luzerner Architekt hat zusammen mit der Hochschule Luzern für Technik und 
Architektur neuartige Ventile entwickelt, die helfen könnten, diese Energieverluste bei Neu- und 
Bestandsbauten erheblich zu vermindern.

Architekt Giorgio Morandini zeigt, wie das Dachwasserventil auf einen Dachwasserablauf ge-
setzt wird und damit diese Funktionsöffnung abdichtet. Foto: BV

Fachbeitrag zu den Erkenntnissen aus einem 
Demonstrationsprojekt im Bereich Gebäude, das 
vom Bundesamt für Energie finanziell 
unterstützt wird.



Luft – und damit wertvolle Heizenergie. Es 
wird quasi 'zum Rohr hinaus geheizt'.

Fünf und mehr Prozent Energieverluste 
Energieverluste über Funktionsöffnungen 
wurden lange Zeit ignoriert oder als uner-
heblich eingestuft. Doch der Wunsch nach 
verbesserter Energieeffizienz hat die Funkti-
onsöffnungen ins Bewusstsein der Baubran-
che gerückt. Forscher der Hochschule Luzern 
für Technik und Architektur haben die Ener-
gieverluste nun in einer vom Bundesamt für 
Energie (BFE) unterstützten Studie untersucht 
und quantifiziert. „Der Wärmeverlust beträgt 
bis zu 5 % des gesamten Heizenergiebedarfs 
eines Einfamilienhauses“, schreibt Dipl. HLK-
Ing. FH Serge Mattli, Hauptautor der Studie, 
die er am Zentrum für Integrale Gebäude-
technik (ZIG) der Hochschule Luzern verfasst 
hat.

Der 5 %-Wert gilt für ein gut isoliertes Miner-
gie P-Einfamilienhaus mit Küchenabluftanla-
ge, Schwedenofen und Entlüftungsleitung 
für Sanitäranlagen. In Wirklichkeit dürften 
die Energieverluste über Funktionsöffnun-
gen allerdings höher liegen, denn die Studie 
hat Wärmeverluste durch Infiltration (Luft-

austausch aufgrund von Druckunterschie-
den zwischen Innenräumen und Umgebung) 
noch gar nicht berücksichtigt. „Wenn der 

2 Damit die Gebäudehülle dicht ist

Das Wärmebild zeigt, dass Wärme nicht 
nur über den Kamin (links) entweicht, son-
dern auch über das Dunstrohr (rechts). Foto: 
OEKAG

Verluste an Heizenergie über Funktionsöffnungen (FÖ) bei Minergie P-Einfamilienhäusern (rot) 
bzw. bei (weniger gut isolierten) Einfamilienhäusern nach den gesetzlichen Mindestvorschrif-
ten (blau). Gruppe 1: Abluftanlagen für Küchen und Bäder, Abgasanlagen für Öfen; Gruppe 2: 
Sanitär-Entlüftungsleitungen, Dachentwässerungen. Grafik: ZIG-Studie
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Wind geht und durch den dadurch entste-
henden Sog beispielsweise warme Raumluft 
über den Kamin ins Freie strömt, können 
erhebliche Zusatzverluste an Energie entste-
hen“, sagt Serge Mattli. Dabei muss man 
jedoch wissen, dass diese Verluste mittels 
eines Standardwertes schon heute für den 
Energiebedarfsnachweis berechnet werden. 
Wie zutreffend dieser Standardwert ist, kann 
ohne detaillierte Untersuchung jedoch nicht 
beziffert werden.

Datensammlung für Planer und Installa-
teure
Mattli und seine Forscherkollegen untersuch-
ten die Wärmeverluste durch Funktionsöff-

nungen an der Hochschule Luzern mit einer 
Prüfbox. Dort ermittelten sie die Verluste 
unter Einsatz von CFD-Simulationen (Compu-
tational Fluid Dynamics) und überprüften die 
Werte anschliessend mit Labormessungen. 
Eine wichtige Erkenntnis: Die Energieverlus-
te bei Funktionsöffnungen mit Verbindung 
zur Kanalisation (Sanitär-Entlüftungsleitun-
gen, Dachentwässerungen) fallen besonders 
hoch aus, nämlich rund zehn Mal höher als 
bei Funktionsöffnungen mit Verbindung zur 

Raumluft (Abluftanlagen für Küchen und Bä-
der, Abgasanlagen für Öfen). Dies weil aus 
der Kanalisation relativ kalte Luft im Gebäu-
de nach oben steigt und dort den geheizten 
Räumen – über die Rohroberfläche – Wärme 
entzieht. 

Aus ihren Ergebnissen leiten die Luzerner Wis-
senschaftler zwei Handlungsempfehlungen 
ab: „Um die Wärmeverluste zu minimieren, 
ist es ratsam, die Funktionsöffnungen nicht 
zu gross zu dimensionieren und die Rohre mit 
einer Dämmung zu versehen.“ Werden die 
Rohre beispielsweise 25 mm gedämmt, wür-
den sich die Wärmeverluste halbieren. Die 
Studie hat eine umfassende Datensammlung 
hervorgebracht. Dieser Katalog könnte eine 
Grundlage für die künftige Arbeit von Pla-
nern und Installateuren bilden (vgl. Textbox).

Ventile helfen auch bei Bestandsbauten
Der Luzerner Architekt Giorgio Morandini 
möchte den Energieverlusten durch Funkti-
onsöffnungen unbedingt den Riegel schie-
ben. „Ein fünfgeschossiges Mehrfamilienhaus 
mit zehn grossen Wohnungen, gebaut nach 
dem gesetzlichen Standard, verbraucht rund 
6700 l Heizöl pro Jahr. Bei sieben Funktions-
öffnungen geht jährlich Energie im Ausmass 
von rund 550 l verloren“, rechnet der 69-jäh-
rige Gründer der Beratungsfirma Oekag 
Wassertechnik AG vor. Morandini möchte 
vor allem bei den Bestandsbauten ansetzen. 
Gemeinsam mit der Hochschule Luzern und 
mit Unterstützung der Klimastiftung Schweiz 
sowie des BFE hat er Ventile entwickelt, die 
Wärmeverluste künftig stark vermindern sol-
len.

Die Ventile sollen bei drei wichtigen Arten 
von Funktionsöffnungen zum Einsatz kom-
men: Beim Dunstrohr am oberen Ende des 
Sanitärfallstrangs, der das Abwasser von WCs 
und Waschbecken sowie andere Abwässer in 
die Kanalisation führt. Beim Ventilationsab-
luftrohr, das die Abluft aus WCs, Bädern oder 
Küchen nach draussen führt. Schliesslich bei 
dem Rohr, über das Wasser vom Flachdach 
durch das Gebäudeinnere in die Kanalisation 

Die Illustration veranschaulicht die Funktions-
weise eines Wasserventils. Die Membranklap-
pen aus Kunststoff sind mit magnetischen 
Partikeln versetzt. Illustration: OEKAG
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fliesst. Für alle drei Anwendungen, sagt Mo-
randini, habe er ein passendes Ventil parat, 
das die Energieverluste durch die Funktions-
öffnungen in hohem Masse unterbindet. Wie 
viel Energie die Ventile tatsächlich sparen, soll 
2014 ein Feldversuch unter Federführung der 
Hochschule Luzern zeigen.

Dicht dank magnetischer Klappen
Morandinis Ventile sind je nach Anwendung 
etwas anders konstruiert, erfüllen aber stets 
denselben Zweck: Sie verhindern im Ruhe-
zustand das Entweichen erwärmter Luft aus 
dem Innern des Hauses – und senken damit 
die Energieverluste. Die Ventile bestehen je-
weils aus einem etwa fussballgrossen Kunst-
stoffgehäuse, das auf die Rohrendungen auf-
gesetzt werden kann und dort den Luftstrom 
unterbindet. Die elastischen Membranklap-
pen aus Kunststoff sind mit magnetischen 
Partikeln versetzt, damit sie zuverlässig ge-
schlossen bleiben, dies auch bei Über- und 
Unterdruck, wie er bei Sturmwind bis zu 80 
km/h entsteht.

Giorgio Morandini hat die erste Ventilserie 
auf den Markt gebracht. Das Dachwasserven-

til wird ab Mitte 2014 über den Fachhandel 
erhältlich sein. „Die Verluste bei Funktions-
öffnungen sind das letzte grosse, bisher nicht 
beachtete Energieleck im Gebäude, für das 
nun endlich ein Handelsprodukt vorliegt“, 
sagt Rolf Moser, Leiter des Forschungspro-
gramms Gebäude des BFE.

»» Zusätzliche Auskünfte erteilt Rolf 
Moser, Leiter des BFE-Forschungs-
programms 'Energie in Gebäuden': 
moser[at]enerconom.ch

»» Informationen zu den Ventilen unter: 
www.oekag-energystop.ch

»» Weitere Fachbeiträge über Forschungs-, Pi-
lot-, Demonstrations- und Leuchtturmpro-
jekte im Bereich Gebäude finden Sie unter 
folgendem Link: www.bfe.admin.ch/CT/
Gebaeude

Ergänzung der SIA-Normen

Die Studie der Hochschule Luzern für Technik und Architektur enthält eine Fülle von Daten,  
mit denen sich die Energieverluste bei Funktionsöffnungen quantifizieren lassen. „Dieser 
Funktionsöffnungskatalog ermöglicht es dem Planer, den durch die geplanten Funktionsöff-
nungen verursachten Wärmeverlust abschätzen zu können, ohne dass er selber aufwändige 
Berechnungen durchführen muss. Dieses Verfahren kann auch als Basis für eine Berücksich-
tigung der Wärmeverluste von Funktionsöffnungen im Energiebedarfsnachweis nach Norm 
SIA 380/1:2009 verwendet werden“, schreiben die Autoren der Studie, die am Zentrum für 
Integrale Gebäudetechnik entstanden ist. BV

0
2

 / 
2

0
1

4

Bundesamt für Energie BFE
Mühlestrasse 4, CH- 3063 Ittigen, Postadresse: CH-3003 Bern
Telefon +41 (0)31 322 56 11, Fax +41 (0)31 323 25 00
cleantech[at]bfe.admin.ch��, www.bfe.admin.ch


